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Nr. 104. 


Hirſchberg, Sonnabend den 29. Dezember. 


— b ——ů—ů————— 


1849. 


RK 
vierte Quartal des Jahrganges 1849. 
auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 104 des Boten aus dem Niefengebirge, ſchlieſit ſich das 
Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſeribenten 
Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare 


durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Wohllöblichen Poſt⸗Aemtern die Prännmeration 


mit 12%, Sgr. gefälligſt zu erneuen. 
Hirſchberg, den 29. Dezember 1849. 


Die Expedition des Boten. 


N HSauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


\ Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 

Oiſte Sitzung der Erſten Kammer am 17. Oezbr. 
Mintſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Simons, v. Schlel⸗ 

nit, v. Rabe, v. Strotha, v. Ladenberg. 

Bericht der Kommiſſion für Geſchäftsordnung über den Antrag 
des Abg. Jordan, welcher nach der allgemeinen Diskuſſion über 
einen Geſetentwurf der Kammer anheimſtellt, ſogleich über An: 
dahme des ganzen Gef bes Beſchluß zu faffen. 

Die Kommiſſion empfiehlt der Kammer dieſen Antrag zur Ans 


Lahme. 

ö enplitz ſtellt einen Verbeſſerungszuſatz, wonach auch 

e brrückſichtigt werden ſollen. 
Der Abg. Kis ker ſtellt ein Amendement, wonach auch über 
Anzelne Abschnitte von Geſetzen die Abſtimmung im Ganzen zu⸗ 

ig ſein ſoll. 

batte wird der Antrag der Kommiſſion mit die⸗ 
ee der Abg. Grafen Itzenplitz und Kisker 


angenommen. faffungsrevifion ber, 


Ver N . 
Ha e dee a F Grete 


enigen Beſtimmungen der Titel III. IV. V. VIII. IX. und die 
inter ten e x Allgemeine“ und, e eee 
MtHaltenen Artikel, worin die Beſchlüſſe der beiden Kammern von 
nder abweichen. an 
n Zitel III. „Vom Könige“, ſtimmen beide Kammern, unter 
4 725 mit der Berfaſſung überein rückſichtlich der Artikel 41. 44. 
. 50. 51. 52. 53. 57. 


Eine ueb mmung beiter Kammern mit Abweichung von 
ter Verfaſſung findet ſich Arlikel 42. 43. 45. 40. 47, 54.55 55. 


Eine Verſchiedenheit in den Beſchlüſſen der Kammern 
ſelbſt findet ſich nur bei dem Artikel 49. 5 zweite Kammer 
iſt dem Texte der Verfaſſungsurkunde beigetreten, während die 
erſte Kammer die für den Fall der Auflöfung der Kammern feſt⸗ 
geſetzte Friſt zur Verſammlung der Wähler von 40 auf 60 Tage 
und die Friſt der Verſammlung der Kammern von 60 Tagen auf 
90 erhöht hat. ‘ 5 7 

Auf Befragen des Präſidenten, ob die erſte Kammer dem Be⸗ 
ſchluſſe der zweiten Kammer beitreten will, beſchließt die Kammer 
mit 74 gegen 56 Stimmen, dem Beſchluſſe der zweiten 
Kammer beizutreten. 

In dem Titel IV. „Von den Miniſtern“ ſtimmen beide Kam⸗ 
mern in Betreff des Art. 58. mit der Verfaſſungsurkunde und in 
Betreff des Art. 59. mit einander überein. 

In dem Titel V. „Von den Kammern“ ſtimmen beide Kam⸗ 
mern mit dem Text der Verfaſſung Überein bei den Artikeln 64. 70. 
72. 75. 76. 80, 81. 82, | 

Unter ſich ſtimmen die Kammern, W von der Ver⸗ 
faſſung überein bei den Artikeln 61.62 6 J. 68. 66. 71. 73. 74. 79, 

Die Kammern weichen von einander ab in den Artikeln 
60. 67. 68. 69. 77. 78. 83. 84. ; 

In Artikel 60 find die beiden erſten Abfäge von den Kam⸗ 
we. übereinſtimmend mit dem Text der Verfaſſung angenommen 
worden. : 

Der dritte aus dem Inhalt des Art. 105 entnommene Ahr 
ſatz, welcher nach dem Beſchluſſe der erſten Kammer einen Theft 
des Art. 60 bilden ſollte, iſt von der zweiten Kammer jedoch als 
ein für ſich beſtehender Artikel angenommen worden. 

a ne 255 nber, oh h e ei % 

„Entſtehen Zweifel darüber, ob gehörig verkündigte 
ile ng der Kammern ktafehe 62 etze She 902. 
ordnungen dieſer Mitwirkung bedurften, ſo ſteht nur den 


(37. Jahrgang. Nr. 104.) 


Kammern zu, über die Giltigkeit ſolcher Geſetze oder Ver⸗ 
ordnungen Beſchlüſſe zu faſſen“ 0 
iſt von der zweiten Kammer abgelehnt worden. 

Erſte Frage: Gibt die erſte Kammer ihre Zuſtimmung, daß mit 
dem dritten Abſatz ein beſonderer hinter dem Art. 60 des Texies 
der Verfaſſung zu locirender Artikel beginne? 

Dieſe Frage wird ohne Diskuſſion im Sinne der zweiten Kam⸗ 
mer bejaht. 


Zweite Frage: Sollen in dem Zufſatze die Worte „Geſetze oder” - 


in Uebereinſtimmung mit der zweiten Kammer geſtrichen werden? 
Diefe Frage wird faſt einſtimmig bejaht. 
Dritte Frage: Soll der Zuſatz ohne jene neugeſtrichenen Worte 
beibehalten werden oder nicht? 
Für die Streichung ſind 0 Stimmen, gegen die Streichung find 
86 Stimmen. Die e ſte Kammer iſt alſo dem Beſchluſſe der zwei⸗ 
ten Kammer nicht beigetreten. : 
Bei Artikel 67 find beide Kammern über den Hauptſatz un⸗ 
ter ſich einig; die zweite Kammer hatte aber noch einen Zuſatz 
beſchloſſen. 
Die erſte Kammer tritt dieſem Zuſatz der zweiten Kammer 
nicht bei. 
Die Artikel 68 und 69 hatte die erſte Kammer in Einen 
Artikel zuſammengefaßt, während die zweite Kammer die zwei Ar⸗ 
tikel wieder hergeſtellt und außerdem geſetzt: „gemeindeweiſe, falls 
die Gemeinde Einen urwahlbezirk für ſich bildet.“ 
In beiden Punkten tritt die erſte Kammer den Beſchlüſſen 
der zweiten Kammer bel. 
In Artikel 77 war zu dem zweiten Abſatz des Textes der 
Verfaſſung 
„Beamte bedürfen 
Kammern“ 

von der zweiten Kammer der Zuſatz hinzugefügt worden: 
„fie tragen aber die Koſten der Stellvertretung nach den durch 
das Geſetz feſtzuſtellenden Grundſätzen.“ 

Die erſte Kammer adoptirte dieſen Zuſatz, jedoch unter Hinzu⸗ 
fügung eines ferneren Zuſatzes: 

„dieſe Koſten dürfen den Betrag der den Abgeordneten zuſte⸗ 
henden Diäten nicht überſteigen.“ — 
Dieſen letzten Zuſatz hatte die zweite Kammer in ihrer letzten 
Berathung nicht angenommen. 

Mit 125 gegen 11 Stimmen iſt die Kammer für Beibehal⸗ 
tung des letzten Zuſatzes, und iſt alſo dem Antrage der zweiten 
Kammer nicht beigetreten. 8 

In Artikel 78 hatte die zweite Kammer den Text der Ver: 


faſſung beizubehalten beſchloſſen. 4 
Beſchluſſe der zweiten Kam⸗ 


Die erſte Kammer tritt dem 
mer bei. 

In Artikel 83 tritt die erſte Kammer dem Beſchluſſe der 
zweiten Kammer bei. 

Zu Artikel 84 hatte die erſte Kammer einen Zuſatz gemacht, 
welchem die zweite Kammer nicht beigetreten war. Jetzt tritt 
die erſte Kammer dem Beſchluſſe der zweiten Kammer bei. 

In dem Titel VIII bei den Artikeln 98. 99. 108. weichen 
beide Kammern erheblich von einander ab. ge 

Bei der Abftimmung find nur 7 Stimmen für, 131 Stimmen 
11 8 en die Beſchlüſſe der zweiten Kammer. Die erſte Kammer 
ſt alſo den Beſchlüſſen der zweiten Kammer nicht beigetreten, 
In Artikel 100 hat die zweite Kammer die Annahme der 
von der erſten Kammer beigefügten Worte: „vorbehaltlich der 
Entſchädigungsfrage“ abgelehnt. Die erſte Kammer iſt mit 74 
ben 62 Stimmen dem Beſchluſſe der zweiten Kammer nicht 
beigetreten, 

„Ju Titel IX. Artikel 104; „Von den Gemeinde-, Krels⸗, 
5 und Provinzialverbänden“ hat die zweite Kammer einen 
2 eſſerungevorſchlag angenommen, welcher lautet: 


keines Urlaubs zum Eintritt in die 
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„ueber die Betheiligung des Staats bei der Arftellung der 
Gemeindevorſtetzer und über die Ausübung des den Gemein? 
den zuſtehenden Wahlrechts wird de Gemeindeorenung das 
Nähere beſtimmen.“ ® 
Die Kammer tritt mit großer Majorität diefem Voifhhlage bei 
Dem Zuſatz der erfien Kammer: 
„Die Gemeinden find ſchuldig in Bezug auf die Lındesang 
legenheiten die Staatsbebörden zu unterſtützen und die im 
Geſetz angegebenen Funkiionen zu übernehmen“ 
ift die zweite Kammer nicht beigetreten. Auch bier tritt die 
erſte Kammer dem Beſchluſſe der zweiten Kammer bei. 


Hiermit iſt nun die Verfaffungsrevifion 
beendigt. : 


Es folgt nun der Bericht über die Kreis, Bizirks- und 
Pro vinzialordnung. 

f Die Kommiſſion ſchlägt zu Titel IV. Art. 67. folgenden Zu⸗ 

atz vor: & 
„Ingleichen bleiben die bisherigen kommunal⸗landſtändiſchen 
Einrichtungen, fo lange dieſelden nicht kurch beſondere ge“ 
ſeeliche Beſtimmungen anderweit geregelt werden, in Wirt 
ſamkeit. Bis dahin haben die Mitglieder der Kommunal 
landtage und die von denſelben 9 ihre 
3 fortzufssen. Auch können Erſatzwahlen ſtatt⸗ 
inden.“ 

Der Abg. v. Bernuth beantragt, die Diskuſſion und 12 
ſchlußnahme über die Kommunsllandtage erſt bei Titel IV, Art 67. 
ſtattfinden zu laſſen. ; 

Nach langer Debatte wird Liefer Antrag angenommen. 


beſte Sitzung der Erſten Kammer am 17. Dezor. 
Abends 7 uhr. . 


Minifter : Graf Brandenburg, v. d. Heydt, v. Rabe, v. Man’ 
teuffel, v. Strotha, v. Schleinitz. 

Bericht der Verfaſſungskommiſſion über die Eingangs“ 

formel der Verfaſſungsurkunde. 
„Die Kommilfion ſchlägt der Kammer vor, bei Weberreihund 
ihrer in Betreff der Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezbr. 1848 ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe der Reglerung die Prüfung und Genehmigung 
des nachſtehenden Eingangs zu der als beſonderes zuſammenhaͤn“ 
gone Geſetz zu verkündenden revidirten Verfaſſung anheimzu— 
ellen: E j 
„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden ac, thun 
kund und fügen zu wiſſen, daß Wir, nachdem die von und 
unterm 5. Dez. 1848 vorbehaltlich der Reoiſion im ordentli 
chen Wege der Geſetzgebung verkuͤndigte und von beiden Kam“ 
mern Unſers Königreichs anerkannte Verfaſſung des preis 
ßiſchen Staats der darin angeordneten Reviſion unterworſen 
ift, die Verfaſſung in Uebereinſtimmung mit beiden Kammern 
endgiltig feſtgeſtellt haben. Wir verkünden demnach dieſelbe 
als Staatsgrundgeſetz, wie folgt.“ 

Der Kommiſſionsantrag wird von der Kammer angenommen. 

Fortfegung der Berathung über die Kreise, Bezirks“ 

und Provinzialorbnung. 

Nach kurzer Debatte werden folgende Beſtimmungen ang" 

nommen: 

Art. i. Den Kreifen, Bezirken und Provinzen ſteht die Selbſt⸗ 
verwaltung ihrer Angelegenheiten (Art. 2.) unter Mitwirkung 
der Staatsregierung zu. Die Organe der Staatsregierung 
find die Landräthe, Regierungs⸗Präſidenten und Ober Pra 
denten; fie werden vom Könige ernannt. 

Art. 2. Kreis- und Provinzial: Angelegenheiten find Grid) 
tung, Einrichtung und Sin Kreis: und Pre 
vinzial⸗Inſtituten, Anlagen im beſonderen Intereſſe des ) 
ſes oder der Provinz (Straßen, Kane, Meliorationen 00 


| 
| | 
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Erwerbung, Benutzung und Veräußerung von Kreis: und 
Provinzial⸗Elgenthum. 
Zu den Bezirks⸗ Angelegenheiten gehören die Bezirksſtraßen 
und die Inſtitute, welche Eigentbum eines Bezirkes find, 
Was außerdem als Kreis, Bezirks: und Provinzia!-Ange⸗ 
legenheit zu betrachten iſt. wird durch beſondere, das Armen⸗ 
weſen, die Korporationen und In ſtetute, den Wege, Waſſer⸗ 


und Uferbau, das Deichweſen, die vandkultur⸗Verbeſſerungen 


und andere Gegenſtände betreffende Geſetze beſtimmt werden. 
Art. 3. Die Kreiſe bleiben in ihrem gegenwärtigen umfange 
als Korporatienen und Verwaltungsbezirke beſtehen. Ver⸗ 
änderungen der Krelsgrenzen können nur durch ein Geſetz 
erfolgen. 
Art. 4. wird nach längerer Debatte angenommen. Er Icu‘et: 
l „ueber die Kreisangelegen heiten beſchtiaßt die Kreisverſamm⸗ 
lung. Der Kreisausſchuß iſt mit der Verwaltung der Kreis⸗ 
angelegenheiten beauftragt.“ . 
Art. 5. handelt von den Kreiſen, die nur aus Einer (Sammt:) 
Gemeinde beſtehen und wird ohne Diskuſſion angenommen. 
Art. 6. lautet nach dem Vorſchlage der Kommiſſion: 
„Die Kreis⸗Verſammlung beſteht aus 15 bis 40 Kreis = Abe 
geordneten, welche von den Vertretungen der Ge: 
meinden gewählt werden. Wo Sammtgemeinden beſtehen, 
wird das Wablrecht von den Mitgliedern des Sammtgemeinde⸗ 
Raths für alle Einzelgemeinden ausgeübt. 

Der Bezirksrath hat, nach Maaßgabe der Bevölkerung, 
die Zahl der Kreis: Abgeordneten feſtzuſtellen, und auf die 
einzelnen Wahlbezirke zu vertheilen. 

Der Bezirksrath kenn mehrere Gemeinden zu einem Wahl: 
bezirke vereinigen. In dieſem Falle wählt die Vertretung je⸗ 
der Gemeinde wenigſtens ein Mitglied aus ihrer Mitte zu der 
Wahlverſammlung. Sind die vereinigten Gemeinden von ſehr 
ungleicher Größe, fo tritt bei den ſtärker bevölkerten Gemein 
den eine Vermehrung der zu wählenden Mitglieder nach der 
Beſtimmung des Bezirksraths ein. Befinden ſich unter den 
B ſtandtheilen eines Wahlbezirks eine oder mehrere Sammt⸗ 
gemeinden, ſo beſteht die Wahlverſammlung aus ſämmtlichen 
Mitgliedern der Sammtoemeinderäthe und einer durch den 
Bezirksroth zu beſtimmenden angemeſſenen Zahl von Vertre⸗ 
tern der ande ten Gemeinden, welche zu dem Wahlbezirk ger 


ören. 

0 Wählbar iſt jeder Gemeindewähler des Kreiſes, der das 
goſte Lebensjahr vollendet, ſeit mindeſtens drei Jahren dem 
Kreiſe durch Grundbeſitz oder Wohnſitz angehört hat, und 
einen jährlichen Klaſſenſteuerſatz von acht Thalern zahlt, oder 

in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Ortſchaften einen 
Grundbeſitz im Werthe von mindeſtens 5000 Thlr. oder ein 

N jährliches reines Einkommen von 500 Thlr. nachweiſt. Für 
die klaſſenſteuerpflichtigen Ortſchaften kann jedoch dieſer Klaſ⸗ 
fenfteuerfag durch einen vom Könige zu genehmigenden Bes 
ſchluß der Provinzial Verſommlung bis auf ſechs Thlr. jähr⸗ 
lich ermäßigt oder bis auf achtzehn Thaler jährlich erhöht 


rden. Sa 

„ indeſtens die Hälfte der Areiß + Abgeordneten muß aus 
SGrundbeſitzern beſtehen.“ 

Die Werbefferungsanträge der Abg. v. Winde und Trieſt 


inreichende Unterſtützung. f 
. N 195 einer längern Debatte zur Abſtimmung kommen ſol, 


„daß die Kammer nicht beſchlußfahig ift. Der Präfi, 
83 5 Sitzung ſchließen. r Präſi 


Haſte Sitzung der Erſten Kammer am 18. Deisr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strot 
m Rabe, v. d. Heydt, Simens, v. Schleinitz. ba, 


Fortſetzung der Berathung über die Kreisordnung.“ 
Die Debatte wird über Artikel 6. fortgefeht: 
Der Minifter des Innern empfiehlt die Kommiſſionsvorſchläge 
und erklärt fie für eine Verbeſſerung der Regierungsvorlage. 
Bei der Abſtimmung werden die Amendements verworfen und 
der Paragraph nach dem Vorſchlage der Kommiſſion in allen ſei⸗ 
nen Theilen angenommen. 8 
89. 7. 8. 9., welche von der Wahl und Ergänzung der Kreis⸗ 
verſammlungen handeln, werden nach dem Kommiſſionsvorſchlage 
ohne Diskuſſion angenommen. ö 
Desgleichen auch die folgenden Artikel: n 
Art. 10. „Die Kreisverſammlung verpflichtet alle Kreisein⸗ 
wohner durch ihre in Keeisangelegenheiten gefaßten Beſchlüſſe. 
Sie hat insbeſondere das Recht für Kreisangelegenheiten, 
ſo wie zur Beſeitigung eines Nothſtandes Ausgaben zu be⸗ 
ſchließen und dieſelben auf die Gemeinden des Kreiſes zu ver⸗ 
theilen. 3 Weiſe hat die Kreisverſammlung auch 
diejenigen gaben, welche nach Kreiſen aufzubringen ſind, 
zu vertheilen, inſofern nicht das Geſetz in anderer Weiſe dar⸗ 
über beſtimmt.“ 5 
Art. 11. „Zu allen Beſchlüſſen, durch welche die Gemeinden 
zu Beiträgen für Ausgaben des Kreiſes über 3 Jahre hinaus 
oder zu Leiſtungen von mehr als 10 Procent der direkten 
Staatsſteuern verpflichtet werden ſollen, iſt die Genehmigung 
der Miniſter des Innern und der Finanzen erforderlich.“ 
Art. 12. „Zur Abwehr oder Milderung eines dringenden 
Nothſtandes im Kreiſe kann die Kreisverſammlung ohne wei⸗ 
tere Genehmigung die Erhebung einer einmaligen Kreis abgabe 
bis zu 5 Procent der direkten Staatöftene:n ſelbſt dann be⸗ 
ſchließen, wenn der Geſammtbetrag der von den Gemeinden 
des Kreiſes aufzubringenden Kreisabgaben 10 Procent der 
Staatsſteuer überſteigt.“ 
$. 13 wird mit dem von dem Abg. Trieſt beantragten Zuſatze 
angenommen und lautet: - 
„Beſchlüſſe über Ameihen der Kreisgemeinden bedürfen der 
Genehmigung des Bezirksraths. 
Beſchlüſſe über Bürgſchaften der Kreisgemeinden bedürfen 
der Beſtätigung des Miniſters des Inne n.“ 
§. 14., welcher von der Aufftellung des Etats handelt, wird 
ohne Diskuſſion angenommen. 
§. 15 betrifft die gewöhnlichen Sitzungen der Kreisabgeordneten 
(Kreistage). Dieſelben follen jahrlich am erſten Dienſtage des 
Kali März um 10 uhr Morgens am Sitze des Landrathamtes 
attfinden. 
Von den eingebrachten Amendements erhält nur das des Abg. 
Guſtedt die Majorität, fo daß demnach der erſte Satz des F. 
alſo lauten würde: e 5 
„Die Kreisabgeordneten verſammeln ſich alljährlich einmal 
in der erſten Hälfte des Monats März am Sitze des Land⸗ 
rathamtes oder in einem andern bequem gelegenen Orte 
Beſchluß der Kreisverſammlung und Genehmigung des Be⸗ 
zirksraths zur gewöhnlichen Sitzung (Kreistag). 1 
85. 16 — 19, weiche von den Berathungen der Kreis verſamm⸗ 
lungen handeln, werden nach den Vorſchlägen der Kemmiſſion 
angenommen. 
9 20 beſtimmt, daß der Kreisausſchuß aus dem Landrath und 
vier von der Kreisverſammlung aus ihrer Mitte gewählten Mit⸗ 
i beſtehen foll. 
chi Bin cke beantragt einen Zufaß, nach welchem alle 
Mitglieder der Kreisverſammlung wäolbar find, auch diejenigen, 
welche Mitglieder eines Gemeindevorſtandes oder Gemeinderathes 
in Gemeinden unter 1500 Einwohnern ſind. 
Der F. wird mit dieſem Zuſatz angenommen. 
Die 88. 21 — 25 über die Wahl und Befugniſſe der Kreisaus⸗ 
ſchüſſe werden faft ohne Debatte angenommen. . 
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Die 9. 26 — 80 über die Verſammlung des Kreisausſchuſſes 
werden unverändert angenommen. 

Zu 9. 31 ſchlägt die Kommiſſion folgenden Zufag vor: 

„Bei der Wahl des Landratys iſt auf diejenigen Eingeſeſſenen 
des Kreiſes, welche die geſetzlichen Bedingungen der Befähi⸗ 
gung für dieſes Amt erfüllen, von der Regierung möglich ſt 
Rückſicht zu nehmen.“ 

Der Miniſter des Innern ſpricht gezen den Zuſatz. Derſelbe 
wird bei der Abſtimmung verworfen. 5 

Es folgt nun die Berathung über die Bezirksordnung. 

F. 32, über die Grenzen der Regierungsbezirke, wird unver: 
ändert angenommen. 8 : 

$. 33 lautet nach dem Kommiſſionsvorſchlage: ? 

„Jeder Bezirk hat nen mit der Verwaltung feiner Angele⸗ 
genheiten (Art. 2) beauftragten Bezirksroth. 2 

Der Bezirksrath tefteht aus dem Reyierungs-Präfidenten 
und vier Bezirks⸗Deputirten. 

Die Letzteren werden von der Provinzick Verſammlung auf 
ſechs Jahre erwählt. Die Abgeordneten der Kreiſe des Be⸗ 
zirks wählen für jedes Mitglied des Bezirksrathes durch ab⸗ 
folute Stimmenmehrheit drei Kandidaten, aus welchen die 
Provinzial⸗Verſammlung das betreffende Mitg'ied des Bes 
zirksrathes ebenfalls mit abſoluter Stimmenmehrheit erwählt. 

Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte der Bezirks⸗Deputirten 
aus. Die Ausſcheidenden können wieder gewählt werden. 

Wählbar iſt jeder, der das 30ſte Lebensjahr vollendet, min: 
deſtens ſeit drei Jahren dem Bezirke durch Grundbeſitz oder 
Wohnfig angehört hat und wenigſtens jährlich 18 Tylr. an 
Klaſſenſteuer oder 20 Thlr. an Grundſteuer (ausſchließlich der 
Beiſchläge) oder 24 Thlr. an Gewerbeſteuer entrichtet, oder 
unter Vorausſetzung des Beſtehens einer dieſer Arten der 
Beſteuerung nach ſeinen Verhältniſſen zu entrichten haben 
würde.“ 

Mintfter des Innern: So viel Gutes auch die Regie: 
rungen geſtiftet haben mögen, ſo trifft ſie doch nicht mit Unrecht 
der Vorwurf, daß ſie die Sachen ohne die gehörige Rückſicht auf 
das praktiſche Bedürfniß vom grünen Tiſche aus betrachtet und in 
Verwaltungsſachen nicht nachgegeben haben. Durch die Bezirks⸗ 
räthe werden die Regierungen geſtärkt werden und die Mißſtim⸗ 
mung gegen dieſelbe verſchwinden. 

Der Artikel wird in allen ſeinen Theilen nach dem Kommiſſions⸗ 
antrage anger ommen. 

$. 34 — 37, betreffend die Wahlen zur Ergänzung des Be: 


zirksraths, Verſammlung deſſelben, der Geſchäftsgang, werden 


nach dem Antrage der Kommiſſion ohne Debatte angenommen. 
9. 38, über Aufſtellung eines Bezirksetats u. ſ. w., wird auf 
Antrag der Kommiſſion geſtrichen. 


9Aſte Sitzung der Erſten Kammer am 18. Dezbr. 
* Abends 7 Uhr. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Strotha. 

Bericht über die Petition des Kreistages zu Soeſt: „Daß das 
Salzmonopol beim Viehſalze wegfalle, und den Privatſalinen die 
Bereitung und der Verkauf von Viehſalz unter ähnlichen Kontrols 
maßregeln, wie fie beim Verkaufe des Düngeſalzes beſteben, zu 
geſtatten ſei.“ Die Kommiſſion trägt darauf an, die Petition dem 
e zu übergeben. Die Kammer tritt dieſem An⸗ 
trage bei. 

85 folgt die Berathung über die Pro vinzialordnung. 

39 beſtimmt, daß die Provinzen als Korporationen und Ver: 
waltungsbezirke beſtehen bleiben ſollen. 

v. Gerlach: Die Provinzialftände beſteben noch zu Recht, und 
ihre Befugniſſe und Rechte find‘ weder auf den vereinigten Land⸗ 
Pr noch viel weniger auf die Natlönalverſummlung oder auf die 

ammern übergegangen. “u 


N 


v. Am mon: Den Provinziallondlagen konnen neben Kg und 
Kammern keine Legislative zuſtehen. 
Der Artikel wird unverändert angenommen. 


1 


I 


Die 98. 40 — 45 werden ohne Debatten angenommen. Es ert? 


halten diefelden Beſtimmungen über die Provinzialverſammlungen 
(Landtage), die Wahlen zu denſelben (durch die Kreisverſamm“ 
lungen), die Bedingungen der Wählbarkeit (20 ſtes Lebens jabr und 


dreijähriger Grundbeſitz oder Wohnſitz), Zahl der Abgeordneten 


(Ein Abgeordneter für jeden Kreis, für Kreiſe über 60.09 Ein⸗ 
wohner noch ein Abgeordneter), über die Dauer des Mandats der? 
ſelben (6 Jahre; alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte aus) und 
Wahlverfahren. 

$. 46 ſetzt die Befugniſſe der Provinzialverſammlungen feſt. Sie 


ſollen die Einwohner der Provinz verr flchten können, für gemein⸗ 


ſame Angelegenheiten, fo wie zur Beſeitigung eines Nothſtandes 
Ausgaben beſchließen, vertheilen, eben fo Abgaben vertheilen, 
die nach Provinzen aufzubringen find, ihr Gutachten abgeben über, 
Einführung, Abänderung oder Aufhebung von Provinzialgeſetzen 
und über andere ihnen von der Staatsregierung vorgelegte Ge⸗ 
genſtände. 

Bei der Abſtimmung wird der Artikel mit der vom Miniſter des 
Innern befürworteten Modifikation angenommen, daß die P o⸗ 
„ ihr Gutachten nur „auf Erfordern“ abgeben 
olle. 

8. 4 beſtimmt, daß für Beiträge über 3 Jahre oder von mehr 
als 10 pCt. der direkten Steuern, ferner für Anleihen und Bürg⸗ 
ſchaften beſondere Geſetze erforderlich ſind. 

$. 48 handelt von der Aufft:llung des Etats. 

§ 49 beſtimmt, daß zur Abwehr oder Milderung eines drin⸗ 
genden Notbſt andes ohne weitere Genehmigung die Erhebung ei⸗ 
ner Provinzialabgabe bis zu 2pCt. der direkten Steuern beſchlof⸗ 
ſen werden kann. 

8.50 — 56 handeln von den Sitzungen, Berathungen und Br: 
ſchlüſſen der Provinzialverſammlungen und werden faſt ohne Der 
batte nach den Unträgen der Kommiſſion angenommen. 

Nur zu . 51, welcher einen jährlichen Bericht des Oderpräfl⸗ 
denten verlangt, beantragt der Abg. Milde den Zuſatz: 

„Und ſind die wichtigſten Reſultate der Verwaltung, inſofern 
fie durch Zahlen auszudrücken find, durch ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten zu belegen.“ 

Dieſer Zuſatz wird angenommen. d 


$. 57 ſetzt die Diäten der Abgeordneten auf 1 Rilr. herab. 


Der Abg. Ammon will dieſelben ganz geſtrichen haben, weil 


die Geſchwornen auch keine Diäten erhalten. 

Der Abg. v. Wittgenſtein beantragt, den Regierungsent⸗ 
wurf beizubehalten und ſomit die Diäten auf 2 Rtlr., das Mei⸗ 
lengeld für die Hin⸗ und Rückreiſe auf 15 Sgr. feſtzuſtellen. 

Dieſer letztere Antrag wird angenommen. 

Die letzten Artikel des dritten Titels werden in folgender Faſ⸗ 
ſung angenommen: 

Art. 58. „Der Ober⸗Präſident und die zu ſeiner Vertretung 
oder Aſſiſtenz beſtimmten Kommiſſarien wohnen den Sitzun⸗ 
gen der Provinzial⸗Verſammlungen bei, und müſſen auf Ver⸗ 
langen zu jeder Zeit gehört werden.“ 

Art. 59. „Der Ober: Präfident hat die Beſchlüſſe der Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlung vorzubereiten und auszuführen und die 
Provinzial⸗Inſtitute zu verwalten. Er kann zu dieſem Zwecke 
den Bezirksräthen und Kreis⸗Ausſchülſſen Aufträge ertheilen, 
auch die erſteren zu gemeinſchaftlicher Berathung zuſammen⸗ 
berufen. Die Provinzial⸗Verſammlung iſt jedoch berechtigt, 
zur Erledigung einzelner Angelegenheiten oder zur Verwal⸗ 
tung einzelner Inſtitute beſondere Commiſſionen zu wählen 

Pr ei ene 4 — zu Kar he ei meſnhong Fell 
rt. 60. „Der Ober⸗ ut he ng 
gen Beſchlüſſe der Provinzial Verſammlung und der von ihr 
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©» ernannten Commiſſionen, welche deren Beſugniſſe überſchrei⸗ 

ten, die Geſetze oder das Staats⸗Intereſſe verletzen, von Amts⸗ 

wegen oder auf Geheiß der höheren Staalsbehörde, vorläufiz 
zu ſuspendiren. 

Er hat alsdann ſofort den beanſtandeten Beſchluß dem 

| Staats Miniſterium zur Einholurg der Entſcheidung des 

Königs vorzulegen und dem Vorſitzenden der Provinzal⸗Ver⸗ 

ſammlung oder der Commiſſion dies gleichzei ig mitzutheilen. 


Voöſte Sitzung der Erſten Kammer am 19. Dechr. 


Miaiſter: Gr. Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, Simons“ 
v. Rabe. 

Der Präſident zeigt an, daß von den 7 katholiſchen Biſchöfen 
Preußens ein Schreiben eingegangen iſt, welches ſich auf die in 
2 8 zur Verhandlung gekommenen veligiöfen Fragen 

nieht. 

Das Schreiben wird auf das Büt eau zur Einſicht niedergelegt 

en. 

Tagesordnung: Berathunz der Provinzialord rung. 

Die Artikel 5i—64 werden ohne Debatte nach den Kommiſſions⸗ 

trägen angenommen. 

Artikel 61 beſtimmt, daß die Koften der Kreis- und Provinzial: 
fammlungen, der Kreisausſchüſſe ꝛc. von den betreffenden Kreis 

ꝛc. zu tragen find. 
Artikel 62 bandelt von der Veröffentlichung der Einnahme: und 
lusgabe Etats. 

Artikel 63 beſtimmt die Strafe, welche den trifft, welcher ohne 
er Entſchuldigungsgründe die Annahme eines Amtes ver⸗ 

ert. 


Artikel 64 beſagt, daß die Mitglieder der Kreis und Provinzlal⸗ 
unn ꝛc. an keine Inſtructionen 2c, der Wähler gebunden 


Artikel 65 lautet: 
„Wenn ein Mitglied eines Bezirksrathes oder eines Kreis: 
Ausſchuſſes ein beſoldetes Staatsamt annimmt, oder im 

Staatsdienſte in ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer 

Rang oder ein höheres Gehalt verbunden iſt, fo verliert es 
Sitz und Stimme im Bezirksrathe oder im Kreis⸗Ausſchuſſe 
und kann ſeine Stelle nur durch eine neue Wahl wieder er⸗ 
langen. 

diefer Artitel wird angenommen und der von der Kommiſ⸗ 
N vorgeſchlagene Zuſatz, daß Beamte zum Eintritt in die Pro: 
zialverſammlung zwar keines Urlaubs bedürfen, aber die Koſten 
Stellvertretung zu tragen haben, wird auf den Antrag des 
g. Kisker abgelehnt. 

Nach Artikel 66 kann der König eine Kreis- und Provinzial⸗ 
ſrſammlung auflöſen. Es ſoll alsdann aber in 2 Monaten die 
wahl ſtattfinden Mit der Auflöfung der Kreisverſammlung 

zugleich der Kreisausſchuß aufgelöst. 

Dieſer Artikel wird ohne Debatte angenommen. 

Artikel 67 veranlaſſt eine längere Diskuſſſon. Er lautet: 

4 „Alle Geſetze über die Kreis: und Provinzialſtände find 
aufgehoben; desgleichen alle diejenigen, die Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung betreffenden Beſtimmungen, welche mit dem gegen⸗ 
wärtigen Geſetze nicht in Einklang ſtehen. Jedoch bleiben 

die bisherigen Verwaltungen der Kreis⸗, Bezirks und Pro- 

| vinzfal⸗Inſtitute fo lange in Wirkſamkett, bis die Provinzial: 

Berſammlung darüber anderweitig beſchloſſen hat, : 

AIgngleichen bleiben die bisherigen kommu⸗ 

nallandſtändiſchen Einrichtungen, fo lange 

| diefelben nicht durch befondere geſetzliche 

Bestimmungen anderweitig geregelt werden, 
in Wirkſamkeit. 


Bis dahin haben die Mitglieder der Com“ 
munal⸗Landtage und der von denſelben ge⸗ 
wählten Commiſſionen ihre Funktionen fort⸗ 
zuſetzen. Auch können Erſatzwahlen ſtatt⸗ 
finden.“ 

Die letzten beiden Sätze ſind von der Kommiſſion beantragte 
Zuſätze. 5 - 

Miniſter des Innern: Es ift nicht die Abſicht der Re⸗ 
gierung, die kommunalſtändiſche Verwaltung fofort zu fifliren. 

Es würde die größte Verlegenheit entſtehen. Die verſchiedenen 

beſtehenden Korporationen dürfen nicht ſofort in Frage geſtellt 

werden Ihre Befugniſſe haben jedoch nur eine beſtimmte Dauer, 

Daß die Kommunal- Landtage nicht ſtörend in die Staatseinrich⸗ 

tungen eingreifen, wird dadurch verhindert, daß ihre Beſchlllſſe 

der höhern Genehmigung bedürfen. So lange ſie nicht geſetzlich 
aufgehoben find, wird ihre Wirkſamkeit von der Regierung nicht 
gehindert werden. 

Bei der Abſtimmung wird der erſte und urſprüngliche Satz des 
Artikels beibehalten und die beiden von der Kommiſſion vorge⸗ 
— Zuſätze werden unter die transitoriſchen Beſtimmungen 
ge ellt, 

Der vierte und letzte Titel des Geſetzes betrifft die uebergangs⸗ 
beſtimmungen. 1 

Die Kammer nimmt einen Antrag des Abg. Goldtammer 
an, nach welchem bis zur Reviſion der Finanzgeſetzgebung die 
Repartition der Kreis⸗ und Provinziallaſten durch ein auf Vor⸗ 
ſchlag der Kreisverſammlung erlaſſenes und von der Regierung 
genehmigtes Regulativ beſtimmt und geordnet wird. 

Die letzten Artikel werden ohne Debatte in folgender Faſſung 
angenommen: i 

Art. 68 „Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen 
vorübergehenden Beſtimmungen werden von dem Miniſter 
des Innern getroffen. Derſelbe hat namentlich diejenigen 
Behörden zu bezeichnen, welche die Verrichtungen der neu zu 
bildenden Organe, die zur Ausführung dieſes Geſetzes nöthig 
find, einſtweilen auszuüben haben.“ 

Art. 69, „Die das erſte Mal ausfheidenden Mi'glieder der 
Kreie⸗ und Provinzial Verſammlurgen, fowie der Kreis- Aus⸗ 
ſchüſſe und der Bezirfsräthe, werden durch das Loos beſtimmt. 
Daſſelbe gilt beim Ausscheiden des zweiten Drittels der Mits 
ne zum erfien Male gewählten Kreis⸗Verſammlung 

Art. 70. „Bis zur Feſtſtellung d-finitiver Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nungen haben die Provinzial: und Kreis⸗Verſommlungen und 
Ausſchüſſe und die Bezirksräthe, vom Miniſter des Innern 
zu exlaſſende proviſoriſche Geſchäfts Ordnungen zu befolgen.“ 

Ueber die Annahme des ganzen Geſetzes in der von der Kammer 
nunmehr redigirten Faſſung findet namentliche Ab ſtimmurng ſtatt. 
Von 124 anweſenden Abgeordneten hat ſich Einer der Abſtimmung 
enthalten, 16 haben mit Nein und 107 mit Ja geſtimmt Der 
Geſetzentwurf über die Gemeindeordnung iſt alto von der erſten 
Kammer angenommen. : 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Ermäßigung der Briefporto⸗Taxe. 

Die Kommiſſion erklärt ſich mit allen von der zweiten Kammer 
vorgeſchlagenen Aenderungen einverſtanden und beantragt mit. 
Stimmeneinhelligkeit, den Geſetzentwurf in der von der zweiten 
Kammer vorgeſchlagenen Faſſung anzunehmen. 

Die Kammer verzichtet auf die allgemeine Debatte und nimmt 
die einzelnen Paragraphen an. 

Da keine Faſſungsveränderungen vorliegen, ſo wird das Geſetz 
ſofort im Ganzen zur Abſtimmung gebracht und wiederholt an: 
genommen. 


Das Amts: Blatt des Königlichen Poſt-Departements 
enthaͤlt die Juſttuksion für die mit dem 1. Januar 1850 
zu ertichtenden Ober-⸗Poſt⸗Ditektionen. 


Deut ſceh land. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 
Wie bereits gemeldet, hat am 21. Dezbr. der Rücktritt 
des Reichsverweſers, Erzherzog Johann, ſtatt⸗ 
gefunden. Er begleitete die Uebergabe der Gewalt an die 
Bundes⸗Commiſſion mit folgender Rede, die der hohen Ge— 
ſinnung dieſes verehrten Fürſten würdig war. Sie lautete: 
Meine Herren! 
Es iſt Ihnen bekannt, daß Ich ſeit längerer Zeit den Wunſch 
gehegt habe, das Mir anvertraute Amt niederzulegen. 
Nachdem aber bei Meinem Antritte die Bundesverſamm⸗ 
lung ihre Thaͤtigkeit beendet, und fpäter auch die National- 
verſammlung ſich aufgelöft, ohne das deutſche Verfaſſungs⸗ 
werk zu Stande gebracht zu haben, fo würde, mit der Ausfüh⸗ 
rung jenes Wunſches der Fortbeſtand des Bandes, welches 
die deutſchen Staaten zuſammenhaͤlt, zerſtoͤrt und Deutſchland 
abermals den Gefahren preisgegeben fein, denen daſſelbe noch 
bei unſerem Gedenken faſt erlegen iſt. 
Die von Mir uͤbernommenen Pflichten erheiſchten daher 
Mein Verharren, bis ein anderweitiges Organ für die ges 
meinſamen Angelegenheiten des Vaterlandes geſchaffen war. 
Dieſer Augenblick iſt gegenwärtig gekommen. 
Die beiden Faktoren der Mir uͤbertragenen Gewalt waren 
die Geſammtheit der deutſchen Regierungen und die deutſche 
Natſonal-Verſammlung. Beiden für die der proviforifchen 
Sentralgewalt gemährte Mitwirkung und Unterftügung zu 
danken, fuͤhle Ich Mich auf das Innigſte en de 
Letztere beſteht indeſſen nicht mehr. Sie ſt hat ihr Ende 
herbeigeführt, indem fie diejenige Stellung, welche das Geſetz 
ihr angewieſen, überfchritt und ſich von derſelben gerade da 
am Bebentendſten entfernte, als die Ereigniſſe ſich ſo geſtaltet 
hatten, daß jede Abweichung von ihrer Rechtsſphaͤre ihr ſelbſt 
zum Verderben gereichen mußte. 
Die Geſchichte der National⸗Verſammlung, ihr Untergang 
iebt dem deutſchen Volke die große Lehre, daß feine Berfaf: 
"fung auf keinem andern Wege heilſam entwickelt werden kann, 
als auf dem des ruhigen und ſteten Fortſchritts, unter gewiſ⸗ 
ſenhaftem Feſthalten an dem, was durch Recht und Geſetz 
einmal geheiligt Mi a 
Nach dem Ausſcheiden der National⸗Verſammlung konnte 
durch Meinen Ruͤcktritt die Mir anvertraute Gewalt nur an 
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zu haben, die Mir anvertraute Gewalt zum Ruhm und z 
Wohlfahrt des Vaterlandes auszuüben. 

Noch iſt es nicht gelungen, ein neues Verfaſſungsband i 
daſſelde zu ſchlingen, welches des Volkes Rechte, ſo wied 
Vaterlandes Große und Macht dauernd ſichert und ftä: 
Wohl aber ift das gemeinſame Band erhalten und der Fr 
gewahrt. Beruhigt werde Ich auf die Zeit Meiner Walt! 
erſt dann zurückblicken koͤnnen, wenn die Zukunft des Vat! 
landes durch dauernde Einigung geſichert iſt Allein Mei, 's 
Sorge für dieſelre fahle Ich erleichtert, indem deren Obr 
nunmehr dem Zuſammenwirken derjenigen beiden deutſgh 
Regierungen anbefohlen iſt, welche durch ihre Macht 2 1 
dazu berufen find. Wo beide vereint, treu an dem MIT 
feſthaltend, vorangehen, konnen die anderen Regier bag. 
getroſt folgen, und das Gelingen wird nicht ausbleiben. 

Möge Deutſchland, der vielfachen ſchweren Erfahrung 
eingedenk, möge fein Geſchick unter des Allmächtigen. X 
ſtand der Eintracht und Vaterlandsliebe der deutſchen Furt. m 
und dem guten Geiſte der Nation empfohlen ſein! 


Der Kaiſetlich Oeſterreichiſche wirkliche Herr geheim, 
Rath Freiherr Kübeck-Kübau erwiderte: 


Gnäaͤdigſter Herr!. 

Als Eure Kaiſerliche Hoheit dem Rufe folgten, das ho 
Amt eines deutſchen Reichsverweſers zu übernehmen, war In 
alle ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Verhaltniſſe in eine . 
großen Theile Europa's, insbeſondere auch in Deutſchlaud g. 
in Schr gebracht, und einer Bewegung anheim gefallen, 
deren Ergebniſſe zu den groͤßten Gefahren führten. Ihre 
Muth und Ihrer Standhaftigkeit, Gnaͤdigſter Herr, iſt e 


vorzuͤglich zu verdanken, daß dieſe Gefahren, als ſie 0 


Herbſte vorigen Jahres das ſtaatliche Daſein eines groß 
Theiles des Vaterlandes bedrohten, gluͤcklich abgemend 
wurden, und Deutſchland nicht anarchiſchen Beſtrebunget 
anheim gefallen iſt. Eure Kaiſerliche Hoheit, erhaben üb 
alle eigenſüchtigen Zwecke, haben Sich einer großen Pflich 
aufgeopfert, und Sich dadurch fuͤr alle Zeiten Anfpruͤche auß 
die Bewunderung und die Dankbarkeit unſeres deutſchen Mi, 
terlandes erworben. 

Allerdings haben Sie, gnaͤdigſter Herr, den gerechte“: 
Wunſch gehegt und mit gewohnter Offenheit as ird in 
Sich wieder jener Stellung zuwenden zu können, in weld, Ir 
die Ihrem erhabenen Kaifer gewidmeten Dienfte und DIE 
Weihe der Wiſſeuſchaft Ihre Tage ruͤhmlich bezeichnen. 

Empfangen Sie, gnaͤdigſter Herr, in dem Augenblick d 
Scheidens aus Ihrem hohen Amte die dunkbare Huldigung 
welche wir Ihnen heute darzubringen verpflichtet ſind. 5 
dem wir, in Folge des Einverſtändniſſes der hohen deutſch 
Regierungen und in Folge der uns ertheilten Vollmacht“ 
die Funktionen der eingeſetzten proviſorſſchen Bundes: Ko 
miſſion im Sinne der Uebereinkunft vom 30. Septbr. 1 
übernehmen, geben wir im Namen unferer erlauchten Alle n 
hoͤchſten Vollmachtgeber, Sr. Majeſtät des Kaiſers v 
Oeſterreich und Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen d 
feierliche Verſicherung, keine 2 zu ſcheuen, u ! 
nach Umſtäanden alle geſetzlichen Mittel in Anwendung 
bringen, um für die beſtimmte Zeit der Dauer der Bund. 
Kommiſſion die ihr vorgezeichnete Beſtimmung zu erfüllen 


Auch fand an dieſem Tage die Uebernahme der Canzl 


. 


1 3 von Seiten der Herten Bundescommiſſaite 
t satt. 
11 Mecklenburg. 

Der engere Ausſchuß der mecklenburgſchen Ritterſchaft 

har nun doch feine Kaffe an die Regierung ausliefern müffen, 

znwas er bisher verweigerte. 

TEE Bayern. 

20 Die Kammer der Reichsraͤthe hat das Amneſtiegeſetz mit 

7 Len eh der zweiten Kammer beſchloſſenen Modifikationen 

eehmigt. 

N Aus Würzburg meldet man den Tod des Herrn v. Tann, 

ges tapfern Freiſchaarenführers in Schleswig-Holſtein. 

se Württemberg. 

“AT Die „verfaſſungberathende Landes⸗Ver⸗ 

ſammlung“ ift, wie erwartet wurde, durch die Regierung 

mi, aufgelöſt worden. Sie erfolgte, nachdem der Regierung 
die Befugniß zur Forterhebung der Steuern nicht ein Mal 
über die verfaffungsmäßige nöthige Zeit für die Auflöfung und 

oi die Neuwahl gegeben, nachdem fogar für die Gnadenfriſt 

rin noch eine verfaſſungswidrige Clauſel angehängt, wurde. 

e u. Reißt ſich Württemberg auch glücklich durch dieſe Nachktiſis 

2 durch, wie aller Grund zu hoffen iſt, gelingt es ihm chne 

pr fremde Interventſon feine inneren Angelegenheiten definitiv 

hi zu regeln, fo dürfte ſeine Stellung für lange geſichert fein 

in. und es dürfte der Einſicht ſeines viel erfahrenen Monarchen 

5 die Abwendung großer Uebel danken. 


v 

ge OGeſter rech. 

0 Die Leiche des Erzherzogs Ferdinand d'Eſte iſt von Brünn 
zul nach Modena abgeführt worden. 

Shun Frankreic. 

In der Nat.⸗Verſ. iſt das ſchließliche Votum über die Ge: 
„ tränkſteuer endlich erfolgt. Das Ganze des miniſteriellen 
e Geſetzentwurfs wurde mit der impofanten Mehrheit von 
418 gegen 245 Stimmen angenommen. Der Berg nahm 

an der Abſtimmung Theil. 


ee 
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Fr ö Aralien. 
Die Nachrichten von Rom gehen bis zum 12. Dezember. 
n Der Gen. Baraguay d Hilter iſt in Rom angekommen. Alle 
toskaniſchen und ſardiniſchen Journale ſind in Rom verboten, 
— Der Finanzminiſter ſoll eine Anleihe gemacht haben; das 
Papiergeld würde bis zum 1. Januar zurückgezogen. — 
. Der Kriegsminiſter Orſini hat ſeine Entlaſſung eingereicht, 
weiche jedoch noch nicht angenommen worden iſt. — 150 
Perſonen find aus dem Finanzminiſterium gejagt worden. 


Amerih a. 
Der Wachsthum der Amerik. Städte iſt in der Weltge⸗ 
ſchichte ohne Gleichen. Schon wird Meu⸗Nork von einer 
(halben Million Menſchen bewohnt, mehr als die Hälfte 
—dieſer Zahl bewohnt Philadelphia, New⸗Orleans zählt 
150 000, Boſton 130,000 und Baltimore 105,000 Ein- 
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erreicht und ſchon zählt die Stadt 100,000 Einwohner, 
Die Bevölkerung von St. Louis ift von 1600 Einwohnern 
im Jahre 1810 auf 60,000 im jetzigen Jahre geſtiegen. 
Buffalo zählte 1825 2412 und heute 45,000 Einwohner. 
Lowell 1828 3532 und jetzt über 30,000 Bewohner, Chi⸗ 
gago, ein Ort, der auf vielen der neueſten Karten noch nicht 
angegeben iſt, hat 18,000 und Milwaukie, von noch neue⸗ 
rem Urſprung, eine gleiche Anzahl Bewohner. 
China. j 
Aus China wird gemeldet, daß der greife Admiral Sir 
Franeis Collier, der ſeit einem halben Jahrhundert alle gro⸗ 
ßen Seeſchlachten mitgemacht hat, plötzlich geſtorben iſt. — 
Zwei engliſche Kriegsſchiffe, begleitet von einem Dämpfer 
der oſtindiſchen Compagnie, machen ſeit Wochen auf die 
chineſiſchen Seeräuber Jagd, können aber ihre Schlupfwin⸗ 
kel nicht auffinden. Der Chef ihrer furchtbaren Flotte iſt 
der gefürchtete Chap⸗ing⸗tſal; die Fahrzeuge, die er comman⸗ 
dict, haben durchſchnittlich 500 Tonnen Gehalt und ſind jedes 
mit 12 — 18 engliſchen Kanonen ausgerilſtet, darunter auch 
einige 24: Pfünder. Er läßt immer zuerſt mit vollen Lagen 
feuern, ſeine Mannſchaft bedient die Geſchütze vortrefflich 
und ſicht mit verzweifelter Tapferkeit. — Im Hafen von 
Shanghal herrſcht das Fieber und die dortigen enropätfchen 
Reſidenten leiden faſt alle daran. 
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Die Brautwerbung. 
(Ungarifhe Geſchichte.) 
[Beſchlu ß.) 

Bi dem Ausbruche dieſes Krieges war Marie bereits 
Witwe, und durch den ſchon einige Jahre früher erfolge 
ten Tod ihrer Eltern im Beſitz der feſten Burg Muxanvi, 
ſammt der fehr beträchtlichen dazu gehörigen Herrſchaft. 
Eifrig dem evangeliſchen Glauben zugethan, hatte ſie 
Nakobv's Partei mit allem Eifer ergriffen, und ihm freu⸗ 
dig die Thore geöffnet; auch nun beijeinem Rückzuge nahm 
fie willig ſeine Truppen zur Verſtärkung der eigenen Ber 
fasung auf, und rüftete ſich auf das thätigſte zu einem 
kräftigen Widerſtande. Selbſt den Oberbefehl führend, 
mit männlichen Kleidern aügethan, die ruf, dun den 
Stahlpanzer verwahrt, den Kopf mit dem Eiſenhelme 
unter hoch wallenden Federn bedeckt „an der Seite ein 
mächtiges Schwert, ſo erſchien ſie, wie Pallas Athene 
ſchön und furchtbar anzuſehen, in der Mitte der verſam⸗ 
melten Krieger durch feuerentflammte Worte den Muth 
der Tapfern zur Begeiſterung zu erheben, denn ferne 
Staubwolken verkündeten das Anrücken des Belagerungs⸗ 
heeres. 


Der Palatin Eßterhazy war nämlich mit der Haupt⸗ 
macht dem ſich zurückziehenden ſiebenbürgiſchen Fürſten 
nachgefolgt, und ſendete gegen die Veſte Muranpi einen 
ſtarken Heerhaufen unter Franz Weſſelenyi, der ſich 
durch manche ritterliche That die Sporen ehrenvoll ver⸗ 
dient hatte, und ſpäter (1655) bis zur Würde eines Pa⸗ 
latins emporſtieg. Mit kluger Vorſicht, der feſten Be: 
gleiterin des erfahrenen Kriegsmannes, und ſich wohl 
erinnernd, der hartnäckigen, mühevollen Be lagerung 
eben diefer Veſte vor etwa 100 Jabren durch den großen 
Feldherrn Graſen Niklaus Salm, beſchränkte er ſich 
die erſten Tage feiner Anweſenheit blos darauf, die Felſen— 
burg von allen Seiten zu umgeben, und Kunde von allen 
Eigenheiten des Platzes einzuzieben. 

Ein Abgeordneter, der den Commandanten aufforderte, 
kam bald darauf, nicht blos mit iner ſchnöden Antwort, 
ſondern auch mit der überraſchenden Nachricht zurück, 
daß dieſer Commandant kein anderer, als die Herrin 
ſelbſt ſei, der nicht blos ihre vigenen, ſondern auch die 
Rakotzy'ſchen Völker unbedingt gehorchten. Zwar hatte 
Weſſelenvi die Anweſenbeit Mariens in dem belagerten 
Schloſſe wohl gewußt, doch bätte er nicht vermuthet, daß 
fie ſelbſt fo thätigen Antheil an dem Kriege nehmen würde. 
Sein Ehrgeiz fühlte ſich auf das dringendſte aufgeregt, 
alles Mögliche anzuwenden, um den Schimpf nicht zu 
erleben, von einem Weibe beſiegt zu werden. 

Die Kriegsmaſchinen ſingen nun an, rund herum ihr 
verderbliches Geſchoß gegen die Mauern zu ſchleudern, 
doch ſchienen fie nur zu ſpirlen — wie Ezelino in Heinrich 
Collins herrlicher „Bianca“ ſagt — denn unerſchüttert 
ſtanden in ſtolzer Höbe die feſien Thürme, mitleidig ſpot⸗ 
tend den nutzloſen Bemühungen ihrer ohmnächtigen 
Gegner. Müde des vergeblichen Spiels, ließ der Feld— 
herr zum Sturme blaſen, doch nur um ſich die Lehre zu 
holen, daß er feine Schaaren vergebens dem ſichern Ver: 
derben entgegen führe, 7 

Tage und Wochen verſtrichen, Weffelenvi kam 
ſeinem Zweck nicht um einen Schritt näher, erkämpfte 
zwar manche kleine Vortheile, die aber ſtets mit einem 
verhältnißmäßigen Verluſt errungen für das große Ganze 
nichts entſchieden, und ſah die Hoffnung des Gelingens 
durch Mariens ungewöhnliche Thätigkeit mit jeder Stunde 
ſich weiter entfernen. Emige Verſuche durch Beſtechung 
und große Verheißungen einen Theil der Beſatzung zu 
gewinnen, oder wenigſtens Uneinigkeit und Zwiſt in der 
Burg zu erregen, waren an der Wachſamkeit und der 
Strenge der Befehlshaber geſcheitert, und hiermit alle 
gewöhnlichen, bei ähnlichen Gelegenheiten gebräuchliche 
Mittel erſchöpft. * 

Weſſelenvi wollte verzweifeln, denn es ſchien nun 
beinahe gewiß, er werde von dieſem Weibe beſiegt wer: 
den, da eben die Nachricht einlief: das ſiebenbuͤrgiſche 
Heer rüicke, in Folge mehrerer ſiegreichen Gefechte, wie: 
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der vor. Plötzlich fuhr es wie ein Blitz durch feine Seele; 
ein Gedanke hatte ſich wie ein Lichtfunke aus düſteren 
Wolken losgeriſſen und wartete der weiteren Geſtaltung. 
Auf mehrere Stunden ſchloß ſich der Befehlshaber in 
fein Zelt, und ſchickle dann einen Herold an Marien, 
mit der Bitte, um ſicheres Geleit für einen der Unter⸗ 
feldherrn und perſönliches Gehör bei ihr ſelbſt, während 
deſſen alle Feindſeligkeiten eingeftt lit werden ſollten. 

Beides ward zugeſagt, und Weſſelenyi, der ſelbſt 
die Nolle feines Abgeſandten übernommen hatte, Rand 
bald darauf in einem der äußern Werke, vor der hoch⸗ 
berzigen Kriegerin. Der Worte viele verſchwendete er 
vergebens, fie zur Ulebergabe zu bereden, die ihm nun 
zeoufach mehr wünſchenswerth wurde, da ſeiner tapfern 
Gegnerin jugendliche und ſchone majeſtatiſche Geſtalt 
emen tiefen Eindruck auf ihn gemacht batte. Da er je: 
doch nichts auszurichten vermochte und Mariens Unwille 
liber die ihr zugemuthete Schwäche aufzulodern begann, 
brach er ſchnell ab, überreichte ein verſiegeltes Schreiben, 
vorgeblich von feinem Feldherrn, bat um baldige Ant: 
wort und entfernte ſich mit möglichſter Eile. 

Wer malt ihr Erstaunen, als fie in ſelbem las, Weſſe⸗ 
leut, voll hoher Bewunderung ihres Muthes und von 
unwiderſiehlichem Drange, die göttergleiche Frau zu 
fiben, dahin geriſſen, fei ſelbſt vor ihr geſtanden, und 
biete ihr, der Herrlichen, die das Bild feiner Phantaſie 
nicht blos erreicht, ſondern weit übertroffen habe, willi 
Herz und Hand zum ewigen Bunde. Ueberraſcht, dur 
den Antrag feiner Sonderbarkeit wegen, noch mehr aus 
Rückſicht des männlich-ſchönen, ritterlichen, nicht unbe⸗ 
rubmten Brautwerbers, der Beachtung nicht unwerth, 
ſchwankte Marte lange in ihrem Entſchluß, und antwor⸗ 
tere endlich, wolle der Schreiber Antwort haben, möge 
er ſie ſelbſt holen. Iſt ſeine Geſinnung wabrhaft redlich, 
Puch ihm nicht fremd, fo finder er au der Nordſeite der 
Veſte, in der Mitternachtſtunde, ein erleuchtetes Fenſter 
und eine dahin führende Strickleiter, auf der er, jedoch 
ganz allein, der Entſcheidung entgegen eile! 

Richt ganz nach Wunſch und ebenfo unerwartet, wie 
der Antrag, war dieſe Antwort, doch nach kurzer leder: 
legung war von Weffelenvi der Entſchluß 1 0 das 
Wageſtück zu beſtehen. Einem einzigen feiner Gefährten 
veriraute er das Geheimniß, Anordnungen treffend für 
den Fall, daß ihm etwas Menſchliches begegne. Lange 
ſchon war die Erde in Nacht verhüllt, tiefes Schweigen 
herrſchte rund herum, blos von den am Wachtfeuer ver: 
ſammelten Soldaten unterbrochen, da erhob ſich der Feld⸗ 
herr leiſe aus feinem Zelte und eilte der verbängnißvollen 
Nordſeite zu. In ſchwindelnder Höhe (hier war der Fels 
am hochſten und ſteilſten) ſchimmerte ein kleines Licht, 
einem leitenden Sterne in düſteren Rebelwolken nicht 
unähnlich, zu dem ein ſchwankender Pfad, aus trügeri⸗ 
ſchen Stricken geflochten, hinanführte, den ſichern Tod 
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zum Aufenthalte angewieſen ward. 
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in unermeßlicher Tiefe dem unvorſichtigen Wanderer 
dräuend. Se 

Eines unwillkürlichen Schauderns konnte ſich unfer 
Held bei dieſem Anblick nicht erwehren, doch begann er 
muthig und feſten Schrittes ſeine geheimnißvolle Reiſe 
und gelangte glücklich — an das bezeichnete Fenſter, und 
durch daſſelbe mit einem Sprunge in ein leeres, ſparfam 
erleuchtetes Gemach. Kaum hatte er den Fuß in daſſelbe 
geſetzt, als er ſich von rückwärts ergriffen, und mit aller 
Gewalt zu Boden geriſſen fühlte, Ju demſelben Augen: 
blick ſtürzten mehrere vermummte Geſtalten über ion her, 
entriffen ihm Schwert und Dolch und forderten ſein Wort, 
ſich ruhig zu verhalten, wofern er nicht geknebelt ſein 
wollte; worauf ſich eine Rebenthür öffnete und dem Be: 
trogenen ein kleines, feſtes, hoch vergittertes Gemach 
Hier überdachte er 
feine mißliche Lage, ſah ſich von einem Weibe überliſtet, 
gefangen, feinen Ruhm verdunkelt, fein Heer Preis ges 
eben, ſich ſelbſt der ſchwerſten Verantwortung ausge⸗ 
— Doch nicht lange ward ihm zu ſeinen Betrachtun— 

en Zeit gegönnt. Ein hoher düſterer Mann trat ein und 
ſprach in abgemeſſenem dumpfen Tone: „Der Ort, an 
dem Ihr Euch befindet, ſpricht ſelbſt, in weſſen Gewalt 
Ihr ſeid. Doch bietet Euch meine mächtige Gebieterin 
Freiheit, ja ſelbſt ihre Hand mit dieſer Burg und allen 
ihren Beſitzungen, wenn Ihr die Sache Eures Königs 
verlaſſet, und des Siebenbürgers treuer An⸗ 
hänger werdet. Weigert Ihr Euch aber,“ fuhr er 
wild fort, „ſo erwartet Euch binnen einer Stunde der 
Tod, und Euer hauptloſes Heer bei dem anbrecheuden 
Morgenſtrahl ſicheres Verderben. 

Mit Unmuth erwiederte der Gefangene: tief beleidigt 
fühle er ſich durch eine ähnliche Zumutbung, nie würde 
er ſein Leben durch ſchändliche Treuloſigkeit erkaufen, 
heilig ſei ihm ſteis fein Wort. Auf dieſes, von einer 
heldenmüthigen Frau gegeben, ſich verlaſſend, ſei er 
hierher gekommen, nicht ahnend den ſchwarzen Verrath. 
Kein Recht babe die Gebieterin über fein Leben, doch ehe 
möge fie es ihm entreißen, als er ſich ihrem Willen füge. 

Von Recht nicht, ſprach jener, bloß von der Macht 
fei hier die Rede und davon, den Vortheil, den fie ge: 
währte, klug zu benutzen. Gewählt müſſe werden zwi— 
ſchen Uebertritt und Tod, in einer Stunde kehre er wieder, 
ſich des einen zu ſichern oder das andere zu vollziehen. 

er Gedanken mancherlei durchkeeuzten den tiefbeweg— 
ten Sinn des ſo bitter getäuſchten Helden. Eine Braut 
hoffte er zu umfaſſen, und ſollte nun in des Todes kalte 
Arme ſinken! Durfte er wohl klagen? legte nicht das 
Schickſal ſein Loos in die eigene Hand! Aber Verrath! 
Nein nimmermehr! Es komme, wie es wolle, rühm⸗ 
licher war es, groß zu fallen, als ſchandbefleckt zu leben. 

In dieſem feſten Entſchluß traf ihn der dräuende In: 
glücksbote, der mit der Stunde letztem Schlage das 
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düſter erleuchtete Gemach betrat. Nochmals bot er Alles 
auf, des Feldherrn ſtarren Sinn zu beugen; da alles 
Mahnen fruchtlos war, füllte ſich der Kerker auf ein ge⸗ 
gebenes Zeichen mit Gewappneten, und aus ihrer Mitte 
trat ein Mann, deſſen bereits in gräßlichem Schimmer 
der Fackeln hellblitzendes Schwert den Vollſtrecker des 
grauſamen Blutbefehls verkündete. Im kurzen Gebet 
die Seele dem Schöpfer empfehlend, den Blick voll Ho⸗ 
heit und Würde, ſchritt der Muthige mit feſtem Schritte 
dem furchtbaren Manne entgegen. Da rauſchten faltige 
Gewänder in Eile durch die Gemächer, und des Schloſſes 
hehre Gebieterin ſtand vor Wefſelenyi's ernſt gefal⸗ 
tetem Antlitz. 5 

„Du haſt die Probe ritterlich beſtanden,“ fo 
tönte es aus ihrem lieblichen Munde, „Du biſtſes werth, 
daß ich Dir der Güter höchſtes, meine Freiheit, zum, 
Opfer bringe. Nur ein großgeſinnter Mann durfte es 
wagen, mir die gebietende Hand zu reichen, darum muß: 
teſt Du den Much größer, als in der Schlacht bewähren, 
ſollt' ich Dir, dem Stärkeren, mich beugen. Hier meine 
Hand, und mit ihr dieſe Veſte, die von nun an Dein 
und Deines Königs Dienſte gehört.“ 

Betäubt von dem plötzlichen Wechſel der widerſtrebend⸗ 
ſten Gefühle, ſank der Glückliche zu Martens Füßen. 
Doch mit männlicher Beſonnenheit erinnerte ſie ihn, noch 
ſei hiermit nicht Alles gethan, denn nicht blos die eigenen, 
ſondern auch Nakotzy's auserleſene Völker vertheidig: - 
ten die Burg, und dieſe würden nur der Gewalt weichend, 
in Gutem nimmermehr abziehen. Schnell gab der Feld— 
herr Befehl, hundert der muthigſten Krieger ſollten auf 
dem ihnen wohlbekannten Wege die Burg in aller Stille 
beſteigen, indeß das übrige Heer den Sturm von außen 
beginne. Mariens ernſte Stimme verdoppelte die Eile 
des Boten, und kaum hatte die Sonne den fernen Hork. 
zont überſchritten, fo war das koͤnigliche Heer im Beſitze 
des Schloſſes, und die ſiebenbürgiſche Beſatzung gefangen. 
Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg, 

Sitzung am 4. Dezember 1849. 
Stagtsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie am 
27. November 1849. 2 

1. Der Inlieger Carl Grimmig im Gemeindehauſe zu 
Grunau 5 t, iſt angeklagt wegen d. Holzdiebſtahls. 
Derfelbe erklärte ſich auf Befragen fur ſchuldig; die Koͤnigt. 
Staatsanwaltſchaft plaidirte und be mtragt deſſen Beſtrafung 
mit 4 Wochen Zuchthaus, die Aberkennung der National-Ko⸗ 
karde und Auferlegung der Unterſuchungskoſten. Der Gerichts; 


erurtheilte den Angeklagten nach dem Antrage der Königl. 
S narstaafe ui dem Zuſatze, daß die Zuchthausſtrafe 


im Gefängniß abzubuͤßen ſei. 
Sitzung am 11. Dezember 1849. 


Die unverehelichte Chriſtiane Friedrich aus Petersdorf, 
iſt angeklagt wegen Vagabondirens und zweier kleiner gemeiner 
Oiepſtaͤhle nach bereits einmal erfolgter Beſtrafung wegen 
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Olebſtahls und zwar wegen eines gewaltſawen und vier 
Heiner gemeiner. Die Angeklagte, 18 Jahr alt, erklärte ſich 
auf Befragen fuͤr ſchuldig, verſuchte aber die Verbrechen des 
Vagabondirens und der Diebftähle durch Mangel an Sub⸗ 
r zu entſchuldigen, weil ſie keinen Dienſt bekommen. 
ie Königl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: Die 
ngeklagte wegen Vagabondirens und zweier kleiner und zwar 
5 13 mit Ruͤckſicht ihrer Verwegenheit und bereits er⸗ 
littene Beſtrafung mit 5 Monaten Zuchthaus und nachherige 
Detention ſo wie zur Koſtentragung zu verurtheilen. Die An⸗ 
geklante hatte hierauf eben fo wenig weiter etwas zur Verthei⸗ 
igung anzubringen als der ihr zugeordnete Beiſtand und der 
Gerichtshof erkannte Diet : die Angeklagte wegen der be⸗ 
gangenen Verbrechen mit einer Amonatlichen im Gefaͤngniß 
u verbuͤßenden Zuchthausſtrafe und nachhetiger Detention zu 
belegen und die Koften zu fragen. 


Sitzung am 14. Dezember 1849, 


1. Der Glasſchleifer Jonathan Täuber aus Schreiberhau, 
iſt angeklagt wegen ſchwerer Beleidigungen von Beamten bei 
Ausübung ihres Dienſtes. Das Landrathamt hatte nehmlich 
zur Beitreibung ruͤckſtaͤndiger Klaſſenſteuer unter Begleitung 
eines zur Aſſiſtenz beigegebenen Gensd'armen, einen Executor 

u dem Vater des Angeklagten abgeſandt. Auf Befragen er⸗ 

Arte ſich der Letztere für „nichtſchuldig“ und behauptete, 
daß die von ihm ausgeſtoßenen Beleidigungen nicht den Be⸗ 
amten, ſondern feinen Eltern? gegolten hätten. — Die Abhöͤ⸗ 
rung der Zeugen uͤberfuͤhrte den ꝛc. Täuber und ſtellte feine 
Behauptung als nichtigen Einwand auf. Die Königl. Staats: 
anwaltſchaft plaidirte und beantragte: den Angeklagten wegen 

chwerer Beleidigungen von Beamten bei Ausübung ihres 

ienſtes mit 10 rtl. Geldbuße event. mit 8 Tagen Sefängnis 
zu beſtrafen. Der, den Angeklagten vertheidigende Rechts⸗ 
anwalt Aſchenborn verſuchte zwar die Exculpation deſſelden, 
der Gerichtshof erkannte aber unter Zurlaftlegung der Unter⸗ 
uchungskoſten nach dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwalt⸗ 

a 


t. 
un Die 1 jährige Henriette Scholz — Tochter des Stein⸗ 
klopfers Ehrenfried Scholz hierſelbſt — iſt en wegen 
mehrerer kleiner gemeiner und zwar zweiter Diebftähle, und 
3. deren 10jahriger Bruder Heinrich wegen mehrerer klei⸗ 
ner gemeiner Diebftähle, Beide haben nämlich zu vielenmalen 
aus dem verſchloſſenen Schaukaſten des Buchhaͤndlers Wal⸗ 
dow hierfelbſt Bücher geftohlen, ohne entdeckt zu werden, bis 
ſie endlich am 13. Nov. d. J. durch einen Dritten beim Dieb⸗ 
ſtahl ertappt worden ſind. Die Henriette Scholz ſchon 
einmal wegen Diebſtahls beſtraft — hat ihren Bruder Hein⸗ 
rich zum Verbrechen verleitet; Letzterer führte ſogar im Ver⸗ 
dr an, von der Erſtern geſchlagen worden zu fein, wenn er 
hren Anforderungen, „mitzugehen“, nicht habe gnuͤgen wollen. 
Der Werth der bei ꝛc. Waldow zu verſchiedenmalen Kalten 
lenen Bücher betrug 6 Thlr. 10 Sgr. Die beiden angeklagten 
„Kinder haben, im Beiſein ihres odgedachten Vaters, die ver: 
übten Verbrechen zugeftanden und ſich alſo für ſchuldig erklärt, 
Die Königliche Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte : 
a) die Henriette Scholz mit einer monatlichen Einſperrung 
im Correctionshauſe und b) deren Bruder Heinrich Scholz 
mit einer 3tägigen Gefaͤngnißſtrafe, bei Waſſer und Brodt, zu 
beſtrafen; Pia aber die Koſten der 3 Laſt 
zu legen. Der Vater der Angeklagten hatte, auf Befragen, 
ur Vertheidigung nichts weiter anzufuͤhren und der Gerichts⸗ 
ber erkannte a) wider die Henriette Scholz eine a: 
uchthausſtrafe; b) gegen deren Bruder Heinrich Scholz 
aber — Stägige Gefaͤngnißſtrafe; fo wie Beiden die Koſten⸗ 
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4901. Todesfall ⸗ Anzeige. 

Mit tiefſter Betrubniß zeige ich allen unſeren Bekannten, 
n und Verwandten in Nah und Fern den 1 

erluſt, welchen ich durch den am 23. Dezbr., im 37ſten 
Jahre erfolgten Tod meines inniggeliebten Mannes, des 
Kaufmann Carl Wilhelm Pflügner, erlitten, ergebenft 
an, und bitte in meinem großen Schmerz um file Iheil⸗ 
nahme. Die tief betruͤbte Wittwe 
Schönau. Fr. Pfluͤgner geb. Illner. 


% Alrchliche Nach rich ten 


Amtswoche des Herrn Diafonus Delft 
(vom 30. Decbr. 1849 bis 5. Jaunar 18503. 
Am Sonnt. n. Chriſttag: Hanptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonns Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Jahresſchlußpredigt Herr Diakonns Trepte. 
8 Neu jahrsfeſt: N 
Hauptpredigt Herr Archidiakonus Dr. Peiper, 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 

Warmbrunn. Den 15. Decbr. Herr Gottfried Heinrich Ernſt 
Baron v. Helldorff, Königl. Lieutenant u. Adjutant beim Garde⸗ 
Land wehr⸗ Bataillon zu Düſſeldotf, mit Fräulein Emilie Fanny 
Klara v. Wulffen. 8 

Geboren 

Hirſchberg. Den 25. Novbr. Frau Schneider Werft, e. S., 
Emil Auguſt. — Den 7 Decbr. Frau Tuchm. Pantack, e. S., 
Herrmann Julius. — Den 8. Frau Hausbeſ. Hilaner, e. S., 
Guſtav Adolph. — Den 12. Frau Tagrarb. Brückner, e. T., 
Auguſte Emilie. 

Straupitz. Den 15. Dec. Frau Maurer Güttler, Zwillings⸗ 
kinder, Johanne Chriſtiane u. Erneſtine Friederfke. — Den 19. 
Frau Haus beſ. u. Schuhmachermſtr. Wiedemann, e. S., Carl 
Johonn. 

Bolkenhain. Den 2. Deebr. Frau Kalkmeiſter Raupach zu 
Ober⸗Hohenderf, e. S. — Den 11. Frau Freigärtner Jäkel zu 
Schweinhaus, e. S., todtgeb. 


Geſtorben 

Hirſchberg. Den 18. Decbr. Alexander Julius, Gtieffohn 
des Klemptnermſtr. Hrn. Schwabe, 1 J. 8 M. 22 1 — Den N). 
Rofine Dorothea geb. Scholz, Ehefrau des Böttcher Weiß, 58 J. 

Den 24. Herr Johann Gottlob Haicke, Hutmachermeiſter, 
63 J. 5 M. 23 €, u 
Grunau. Den 22. Dechr, Ernſt Wilhelm, Sohn des Häus⸗ 
ler Thiemann, 7 M. 21 F. 

Straupitz. Den 19. Dechr. Carl Jobann, Sohn des Hans: 
beſ. u. Schuhmachermſtr. Wiedemann, 7 St. — Johann George 
Renner, Inw., 59 J. 5 M. — Den 20. Carl Anguſt, Sohn des 
Häusler u. Maurer Weihrich, 13 T. 

Warmbrunn. Den 14. Decbr. Call Amand Simon, penſ. 
Leibku'ſcher Sr. Excellenz des Grafen v. Schaffgotſch, 70 J. — 
Den 16. Traugott Schwedler, Kutſcher, 49 J. 

Heriſchdorf. Den 11. Decbr. Igfr. Chriſt ane Artelt, gen. 
Adolph, 17 J. - i 

Boberröhrsdorf, Den 7.Dechr. Igfr. Johanne Eleonore 
Witt, 68 J. Den 18. Johann Wilhelm, jgſtr. Sohn des 
Freihäusler u. Ackerbeſ. Seiſert, 3 W. — Den 21. Carl Oswald, 
jaftr. Sohn des Kreibäuster, Tischler meiſter u. Schulvorſteher 
Krätzig, 10 M. 


— 
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Lomnitz. Den 20 Deckr. Marie, einz. Tochter des Gerichte⸗ 
Aretſchmer Eckert, 11 M. 14 F. 


Brand ſchade n. 
Am Morgen des 27. December, früh halb 3 Ubr, brannte zu 


. bei Huſchberg die der Wittwe Brückner ge: 


rige Freigärtnerſtelle gönzlich darnieter. Das Feuer kam in 
der Scheuer heraus; die Enſſtehungs⸗Urſache iſt nicht ermittelt. 


— 


Berichtigung. 
In vor. Nro. d B., S. 1651, iſt in der Anzeive des Herrn 
Bühfenmater Bergmann, Inſ. Nr. 4913, ſtatt Buchs flinten 
zu leſen: Büch s flinten. 


Glückwünſche zum Neuen Jahre 1850. 


5002... Freunden und Bekannten empfehlen ſich gluͤckwuͤn⸗ 
ſchend zum neuen Jahre J. E. Baumert und Frau. 


4982. Unſeren lieben Freunden und Bekannten wuͤnſchen 
ein gluͤckliches Neujahr 
Burghard und Frau. 


4697, Zum neuen Jahre begruͤßt ihre l'eben Verwandten, 
Freunde und Bekannten Gluͤck wünſchend, und um ferneres 
Wohlwollen bittend die Familie Kaufmann C. F. Conrad. 

Warmbrunn den 20, Dezember 18.9. \ 


4087. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt gluͤckwünſchend 
F. W. Diettrich und Frau. 
G. Gebauer und Frau. 
Hirſchberg den 29, Dezember 1849, 


4084. Allen lieten Anverwandten, Freunden und Vekann⸗ 
ten im Gebirge wuͤnſcht ein gluͤckliches, geſundes neues Jahr 
F lönernebft Frau und Familie. 
Schollendorf bei poln. Wartenberg. 


5000. Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten, nah und fern, 
und bitten um ferneres Wohlwollen 
Endelll und Frau. 
Heriſchdorf, den 29. Dezember 1849. 


4080. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich Gluͤckwuͤnſchend 
zu fernerem Wohlwollen 
Ganzert und Frau in Warmbrunn. 


5001. Glückwünſchend empfehlen ſich beim Antritt des 
neuen Jahres Freunden und Bekannten 
Gringmuth und Frau. 


4073. Mit den herzlichſten Gluͤckwuͤnſchen empfiehlt ſich 
zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel ergebenſt 
die Familie Goliberſuch in Echmiedeberg. 


4909. Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
Haſſe und Frau. 


4008. Gluckwuͤnſchend empfehlen ſich Freunden und Be: 
kannten beim Zaßlezwegfel ed Laa und Frau. 


49088. Zum neuen Jahre wünſchen Glück und empfehlen 
ſich zu fernerem Wohlwollen a * 
Carl Lorenz nebſt Frau und Schweſtern. 


Beim Jahreswechſel empfehlen ſich Glückwuͤn ſchend 


4999, ; ili 
die Familie Juhre. 


allen Freunden und Bekannten 


4995. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich chluͤckwuͤnſchend 

den geehrten Vewohnern in der Stadt und Umgegend zum 

geneigten Wohlwollen } 

Apotheker Schoͤnemann und Frau. 

Schmiedeberg den 20. Dezember 1319, 

bdelterariſches. 

4905. Bei E. Neſener in Hir ſchberg, in unter⸗ 

zeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Fremdwörterbuch für Jedermann: 


Sammlung und Erklärung von 


(6000) 
fremden Wörtern, 


welche in der Umgangssprache, in gerichtlichen 
Verhandlungen und in Zeitungen tüglich vor- 
kommen, um solche richtig zu verstehen und 
richtig zu schreiben. Ein für Ungebildete 
nützliches Buch, 
Vom Dr. und Nector Wiedemann. 

Zwölfte!! Auflage. Preis nur 12 % Sgr. oder 54 Kr. 

NB. In dieſem vom Profeſſor Petri empfohlenen 
Buche findet man uͤber ſedes in Zeitungen und ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen vorkommende Fremdwort 
die genuͤgendſte Erklarung. 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 
Carlo Bosco, das Zauberkabinet, oder das 


Ganze der Taſchenſpielerkunſt. 
Enthaltend 110 Wunder erregende Kunſtſtuͤcke durch 
die natürliche Zauberkunſt mit Karten, Würfeln, Ringen, 
Kugeln, Geldftücken und 65 arithmetiſche Belüſti⸗ 
gnugen. Zur geſellſchaftlichen Belustigung mit und ohne 
Gehuͤlfen auszuführen. 
Vom Profeſſor Kerndörfer. Sechste Auflage. 
Preis 20 Sgr. oder 1 Fl. 12 Kr. 


Nn. Durch dies mit eusgezeichnetem Beifall aufgenom: 


mens Fache man Sn ne 121 auf die angenehmſte 
und überra dſte Weiſe unter ha 8 4 
Auch bei an in Lieguitz, Hoffmann in Striegan 
und Heege in Schweidnitz vorräthig. 5 


4086. Gallerie zu Warmbrunn. | 

Dienstag, den 1. Januar, 
Concert. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Elger, 


Musik = Dirigent. 


| er von 2 Morgen 72 Quadratrut 


= 10 


4068. Liedertafel in goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 29. December e., Abends 
Punkt 7 Uhr. 


4967, Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt am Nenjahrs⸗ 
gt 125 Stadtverordneten -Conferenzzimmer um 
i r. 
Hirſchberg „ den 24. Dezember 1849. 
Der proviſoriſche Vorſtand. 


‚Die von mir der chriſtkatholiſchen Gemeinde zugeſchickte 
Liquidation für den vom Februar 1847 bis Ende Dezember 
1848 ertheilten Religions⸗Unterricht, welcher mir durch den 
Gemeinde⸗Beſchluß vom 25. Januar 1817 uͤbertragen worden 
war, mußte im nothwendigen Intereſſe der Minoritaͤt erfol⸗ 
en, welche bis jetzt / der monatlichen Beiträge gezahlt 
at und dadurch etwa ½ des Vermoͤgens der Gemeinde 
durch mich geſichert erhält. Die Schlacke () liquidirte, damit 
das Gold (J ſich nicht ins Faͤuſtchen lachte. Nach der in 
bombaſtiſchem Wortgeklingel gegebenen und von Halbheit 
ſtrotzenden Erklaͤrung des proviforifchen Vorſtands in Nr. 102 
dieſer Blätter wird es wol Allen klar ſein, auf welcher Seite 
das Recht iſt. Alltagsſpeculationen waren mir ſtets fremd 
und nur elende Schächer und alte Weiber finden, weil der 
Mammon ihr Herrgott iſt, in jeder Handlungsweiſe erbaͤrm⸗ 
liche Motive. Die Minorität beſteht zwar bis jetzt nur aus 
acht Familien, aber Niemand wird uns bindern, uns als die 
zu Recht beſtehende Gemeinde zu betrachten, welche Anſpruͤche 
hat auf das Geſammt⸗ Vermögen, welches von den Pro⸗ 
teſtanten wahrlich nicht fuͤr den Chriſtkatholicismus, wie er 
ſich in Nr 102 d. Bl. kund giedt, aufgebracht worden iſt. 
Chriſtus iſt mein Leben! fo ſpricht Jeder von uns. 
4976. G. Schmidt. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


4078. Bekanntmachung. 

Vom z31ſten d. Mts, an bis zum Sten k. Mts. werden 
in unſerer Regiſtratur die Liſten der hieſigen Waͤhler zum 
Volkshauſe und vom ten bis 12ten k. M. die Attheilungs- 
liſten zur Einſicht ausliegen. 

Einſprachen gegen die erſtgenannten Liſten find ſpaͤteſtens 
am Sten k. Mt. und gegen die letztgedachten fpäteftens am 
12 ten k. Mts. anzubringen, widrigenfalls fie nicht beruͤck⸗ 
ſichtigt werden koͤnnen. 

Von Abgaben zur Zeit noch befreite Wähler haben ſich, 
wenn fie an der Wahl Theil nehmen wollen, bis zum 4 ten 
k. Mts. bei uns zu melden und uns ihr Einkommen an zu⸗ 


zeigen. Hirſchberg, den 26. Dezember 1849, 
Der Magiſtrat. 
4079. Nothwendiger Verkauf. 


Die ſub Nr. 274 zu Cunnersdorf gelegene Ackerpar⸗ 
de abgezweigt von 
em Bauergute Nr. 80 daſeldſt, ortsgerichtlich auf 200 rtl. 
abgeſchoͤtzt, ſoll R 
den 6. April 1850 Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy: 
pothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Bngleich wird der dem Aufenthalte nach unbekannte Mes 
ber Anton Gottfried Mai hierdurch vorgeladen. 
irſchberg den 15 Dezember 1849. 
onigliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Nachbenannte vier ſchleſiſche landſchaftliche Par derte 
1) Nr. 405. Pleſſe, Kr. Pleß. O. © über 1000 Rthlr. 
2) Nr. 38. Amt Karlsberg, Kr. Oels Bern: 

ſtadt. O. M. über 1000 Rthlr. 

3) Nr. 7. Halbau, Kr. Rothenburg. G. über la Rthlr. 
) Nr. 2345. Muskau, Kr. Rothenburg. G. über MMO Rthlr. 
ſind aus dem Depoſitum des vormaligen ſtandesherrlichen Ge⸗ 
richts zu Hermsdorf u. K. abhanden gekommen. Es wird 
vor deren Ankauf gewarnt und erſucht dieſelben vorkommen⸗ 
den Falls anzuhalten und an uns unter Vorbehalt der Rechte, 
welche dem jetzjgen Inhaber aus einem erweislich mängels 

„freien Erwerb zuſtehen, einzuſenden. 

Hirſchberg, den 17. Dezember 1810. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
4004. 11, Abtheilung. 


4960. Bekanntmachung. 
Am 8. Januar 1850, Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem 
hieſigen Rentamte gegen 19 Scheffel 11 Metzen Weitzen, 
48 Scheffel 13 Metzen Roggen und 13 Scheffel 5 Metzen 
Gerſte meiſtbietend verkauft werden; wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen zur Einſicht hier vorliegen und daß bei 
annehmlichen Preiſen der Zuſchlag ſofort ertheilt wird. 
Liebenthal, den 23. Dezember 1810. 
Königliches Domainen⸗Nentamt. 


4735. Nothwendiger Verkauf. 
Die Gärtnerftelle und Schmiede Nr. 3 des Hypo⸗ 
thekenbuches von Wurgshalbendorf, abgeſchaͤtzt auf 972 rtl. 
20 ſgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 27. Februar 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 6. November 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


4970, Nothwendiger Verkauf. 

Das Hofehaus und Garten Nro. 73 zu Giesmanns⸗ 
dorf, abgeſchaͤtzt auf 605 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 8. April 1850, 
Vormittags 1 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Bolkenhain, den 10. Decbr. 1849. 

Königlihe Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


4993. Freiwilliger Verkauf. 

Zur freiwilligen Subhaſtation der zu Waldeck, Laubaner 
Kreiſes, ſub Nr. 18 belegenen, auf zuſammen 2310 rtlr. 
ortsgerichtlich taxirte Forſtparcellen von 44 Morgen 
ſteht ein Bietungstermin auf 

den 13. April 1850 Voemittags 10 uhr 


an hieſiger Gerichtsſtelle, vor dem Herrn Kreisrichter Koenigk 


an. Die Taxe und die Verkaufsbedingungen ſind in der 
hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Lauban den 14. September 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Dankſag ungen. 
4972. Kir die anſehnliche Liebesgabe, wodurch unbekannte 
Woplthäter abermals der armen Schuljugend eine Weih⸗ 
nachtsfreude bereitet haben, wird von 2775 eo von mir 
mit herzlichen Segenswuͤnſchen der aufrichtigſte Dank abge⸗ 
ſtattet. Adelsdorf, den 24. Dezember 1519, . 
Schroͤdter, Lehrer. 


— 
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4092. Rückblick und Dank. j 
Das Jahr 1849 iſt bald zu Ende, ein für mich und meine 
liebe Gemeinde vieldewegtes Jahr! Auch unſer Kirchenbau 
iſt der Vollendung nahe, der uns ſo viel Kummer und Sor⸗ 
gen verurſacht hat! Und wenn wir am Ende dieſes Jahres 
zurückſchauen auf die Feierlichkeiten, die wir begangen, ſo 
müffen wir dankbar zum Himmel blicken und ausrufen: bis 
hieher hat der Herr geholfen! Ja er hat geholfen der klei⸗ 
nen katholiſchen Gemeinde. Denn am 22. Auguſt war das 
neue Schul⸗ und Küfterhaus ſchon vollendet, fo daß es an 
dieſem Tage die Weihe erhalten konnte. Am 18. September 
wurden auch die drei neuen Glocken geweiht, welche kunſt⸗ 
und klangvoll aus der Hand des Hrn. Glockengießer Puͤh ler 
in Gnadenberg hervorgegangen ſind, und von denen man 
in Wahrheit ſagen kann: das Werk lobt ſeinen Meiſter. 
Endlich am 21. Oktober wurde unſer neu reſtaurirtes Got⸗ 
teshaus benedicirt. O es waren dieß für die katholiſche 
Gemeinde Falkenhain drei ſchoͤne Ru Tage, welche 
wohl nicht bald aus dem Gedaͤchtniß ſchwinden werden. 

Bei dieſem Rückblicke aber iſt mein Herz auch voll von 
Gefühlen des Dankes für alle Wohlthaten, die uns beim 
Wiederaufbau von Nah und Fern zu Theil geworden ſind. 
Deshalb erlaube ich mir auch den tiefgefühlten Dank öffent: 
lich auszuſprechen gegen alle edlen Menſchenfreunde, welche 
uns in unſerm 22 Unglüde zur Seite geſtanden haben. 
Den innigſten Dank wollen daher entgegen nehmen nicht 
nur alle Diejenigen, welche uns mit Geldſpenden erfreut, 
ſondern auch jene edlen Wohlthaͤter, die meine Bitten er⸗ 
hört und mit Bauholz und Kalk uns ſo reichlich unterſtüͤtzt 
haben; ſo wie ich den herzlichſten Dank abſtatte Denen, 
wel che mit Fuhren uns zu Huͤlfe gekommen ſind! 

Gott wolle es Allen reichlich vergelten! 

Falkenhain den 24. Dezember 1849. Pohl, Pfarrer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Beachtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Thlr. Preuß. Courant in Beſitz 
einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhundert tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ⸗ 
fions : Bürcau unentgeltlich nähere Auskunft. Das 
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 20. Januar 


4789, 


‚1850 bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte 


Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, 
außer dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu 
ertheilende nähere Auskunft Niemand irgend 
etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Dezember 1849. : 
Commiſſions⸗Büreau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308 in Lübeck. 


4937. 


“ 

— ‘ 2 
#1, Ergebenfte Bitte 

Da bei dem am zweiten rtage bei mir abgehaltenen 
Concerte itrthuͤmlich eine Damen-Muffe⸗Gnotte, mit wei 
Kaninchen gefüttert und ein Paar gehäkelte Herren⸗Winter⸗ 
Handſchuhe mitgenommen ſind, ſo bitte ich mir den Ort 
gefätligft anzeigen zu wollen, wo felbige abgeholt werden 
dunen, um fie dem Eigenthümer wieder einhaͤndigen zu 


koͤnnen. ; 
Erdmannsdorf. C. Siecke. 
Anzeigen. 


Berkaufs⸗ 
4805. In einer der belebteſten Kreisſtaͤdte Schleſiens, wo⸗ 
ſelbſt ſich ein Kreis⸗ und Schwurgericht befindet, und nach ſt 
dem mit Militair belegt, iſt Verinderung bal ein in der 
Vorſtabt an einer frequenten Straße gut gelegener Ga ſt⸗ 
hof, unter ſehr ſoliden Bedingungen zu 9 4 
Naͤheres ertheilt die Expedition des Boten. 


4989. Mein im Liegnitzer Kreiſe, in dem lebhaften Orte 
Mertſchuͤtz gelegenes Be s mit Garten, Acker- und Wieſe⸗ 
wachs bin ich gefonnen bei einer kleinen Anzahlung tofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt ganz maſſiv 
gebaut, enthält außer 6 bewohnbaren Stuben auch noch 
Kuͤche, Keller, Gewölbe, Stallung und Scheuerraum. Es 
würde fich bei feiner vortheilhaften Lage, nahe bei der Kirche, 
zwiſchen Gaſthoͤfen zu jedem Geſchaͤft eignen. Bemerkt wird 
noch, daß ſich das Grundſtuͤck weit hoͤher verintereſſirt als 
der Kaufpreis deſſelben geftellt iſt. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen der Eigenthuͤmer des Grundſtuͤcks. 
Mertſchuͤtz den 7. Dezember 1849. Wilh. Schmidt. 


6. Dampf: Kaffee, 


beſter Qualité, empfiehlt zu dem billigſten Preiſe 

Julius Liebig vor dem Burgthore. 
4906. Eine noch neue lithographiſche Rollpreſſe weiſen 
auf portofreie Anfrage zum Verkauf nach: Herr Agent 
Hutter in Hirſchberg, oder Herr Maler Hoffmann in 
Schweidnitz. 
4911. Ein 6oktaviges tafelfoͤrmiges Inſtrument, ſo wle 
einen neuen 7oktavigen Mahagoni Flügel empfiehlt 
zum Verkauf C. Hengſtel, 
Warmbrunn. Inſtrumentenmacher. 


4994. Unſerem Geſchaͤft haben heut noch Ligueure, 
Rum und ordinaire Branntweine zugelegt. Wir offeriren 
hiermit dieſelben in beſter Guͤte und billigſten Preiſen mit 
dem Bemerken: wie wir aber nur in Quantitäten von 15 
Ctnr. und darüber verkaufen. 
Schwarzwaldau den 22. — 1849. 


Maly & Sohn. 
%½ Gichtpapier, 

i ü tiſchen Leiden als bewährt 
— 1 at ellen anweisung 3 Sgr. 


bei A. Waldo w in Hirſchberg. u 


— — 


Die Wattenfabrik 


L. Meyer 


Bunz lau, 


neben der 


Po ſt, 


empfiehlt Watten in den gangbarſten Sorten im Einzelnen und im Ganzen zu den ſolideſten Preifen, 


Feine Patent Unterjäckchen empfiehlt billigſt 


L. Meyer. 


U 
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* 


4073. 
1. 


direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Com: 


a Bit, Mi 10 Ser aan, Zum Nöufapektage, Dienftag den I. Januar ladet 
ſind f en anz m u 12 
a 1 in l en eFetedrich in Hartau. 


8 Kan 


r ch. 4083. Bei der noch fortdauernden Schlittenbahn ladet am 
ucht eine kupferne Blau: Neujahrstage zum Concert und nachträglichem Tanze 
in der Exped. d. B. zu erfahren. ver gnügen ergebenſt ein Wieland in Berbisdorf. 


1 ermieth 4981. Zum erften Neujahrsfeiertage findet TZanzmufit 


> 5 ie 
„ . ö fein Laden 9 Neu⸗Schwarzbach ſtatt, wozu ergebenſt einladet Strauß. 


Innere 
pri 


* 


ebrlin as: Gen ch. 7277!!! ĩ Tb 
n bertel mit ben mötbigen -\Verhsel- und. Geld-Cours. 
als E 


rengeſchaͤft geſucht. Von wem? fagt die Exped. des Breslau, 24 December 1849. 


-- 95Y, Br. 
G 


Einladungen. ] Wechsel Cänkse. Briefe. Geld. 


: {>} 
je 
be 
2 83 
2 3 5 
45 h 
49714. Das nächſte Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1% 750 2 a 2 7 22 
. a > s llamburg in Banco, à vistaf I 50%, 8 87 i 
- Wintergarten: Concert „ate dito an 110% 3 3 % 
findet Dienſtag, am Neujahrstage, ſtatt und ener nt bac 81 fon. 28% | — „„ 
/ r eee eee neee . 2 
ladet ergebenft ein Mon Jean. Berlin- d vista] 100% , SAS AM 
— — — — 1 do 2 Mon.] — 99 . A 5 Fr 
8 S .2= 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. Geld-Course. 552337 | 
72 N Holland. Rand-Ducaten - - 95) SSzZanE 
Eirſchrerg, den 27. Dezember 1840. r a 95% P — | 
Der o. We zenſg Weizen Roggen I G eſte Hater mer per an a 112% * DE 5 | 
Scheßfel Jett ſar. p rtl. fer. ps ti. for.: 1 ep ret ö. Ppoden Coburn 407% * 288 8 | 
Höher 27 2-19 -I 1—-I- 25 — 5 6 Wienerhanco-Notenatsobl MY — 38 * 
ittier 12 — [117 20 —— 23 —— 15 — Effecten-Course. 2 IL 
Niete gn] 1 21 115 -I— 23 [— 20 —I- 14 0 Steats-Schuldsah 827. pc] 885 . 8 
— — m — ants-Selu F Ar 23 ö "se 
Seöfen 1 Eecferi— 20. —| Mine ij. 9; = Sechandl.Preseh, J Fand li — ? : : $& 
8⁴ Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C4 — 100 „ 
Schoͤnau, den 24. Dezember 1849. dito dito dito 2 5.6 90% 7 * 
————T—T—T—T—T ß ͤ— —— . C. — 0 2 
Fa in 14 6 Schles.PLy.A900RUL 37%, p cAosy “ 23 82 - 
Mittie- 1 23 — 116 ——24 —— 20 —— 14 — dito dt. 500 - 3½ p. C — — 32 
Niet riger] 1 22115 —!— 23 ei ud 13.6  ditoLit.B.1000 - pc. 1 — 99%, 2 3 
— — nn dito dito 500 4p. C I — ER 3 2 22 
Erben: Höchſt. 25 far. ; dito. dito 1000 - 3%, b. C. 92%, | — 8 „2 
Batter, das Pfund: 4 far. 3 f. — 4 far. ’ Disconto - -- =. +» — — 158 
— — — — . ů wꝛʃñ. üÄ—T x. ˙ Tr —— — — —— 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 12½ Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch die 
Eilpoſten erhält, Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorhero 


miffionaire in Bolkenhain, Bunzlan, Friedeberg, Gaablau, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, 
Hainau, Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, 
Striegau, Warmbrunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 26 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Infertions- Aufträge werden franco erbeten. 
Inſertionen, die in die jedesmaligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donnerſtag 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ¼ Sgr. Inſertions⸗Gebühr; größere Schrift verhaͤltnißmaͤßſg 
theuter. Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


Gcdruckt bei F. . J. Krahn. 


